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Zur Person
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Was totes Ho z
mürbe macht

M it Stand 2014 waren in Vorarlberg 1485 Pilzarten do
kumentiert. Doch das sind nur die Großpilzc, deren 
Fruchtkörper mit freiem Auge erkennbar sind. Schim

melpilze beispielsweise wurden hier noch gar nicht berücksich
tigt, ebenso wenig die Flechten, die heute (unter Vernachläs
sigung ihres Symbiosepartners Alge) zu den Pilzen gerechnet 
werden. Aber die Forschung geht weiter: Seit dieser letzten um
fassenden Bestandsaufnahme sind einige Arten neu hinzuge
kommen.

Die Pilzwclt der leicht zugänglichen Wälder und Wiesen 
Vorarlbergs ist bereits recht gut erforscht. Interessant wird cs 
aber in abgelegenen Gegenden, im Hochgebirge und in Wild- 
nisgcbictcn. Daher war cs für Isabclla und Werner Oswald eine 
spannende Herausforderung, im schwer zugänglichen Samina- 
tal (grenzüberschreitend) auf Pilzsuchc zu gehen. Um cs vorweg 
zu nehmen -  cs hat sich gelohnt: Im Vorarlberger Anteil des 
Untcrsuchungsgcbictcs konnten sic drei Arten, in Liechtenstein 
sogar sieben Arten als neu für das jeweilige Land nachwciscn.

Das Saminatal ist ein spezielles Untcrsuchungsgcbict: Teile 
davon wurden in das Österreichische Naturwaldrcscrvatc-Pro- 
gramm des Bundes aufgenommen. In ihnen ist die Holznut
zung stark eingeschränkt. Andere Bereiche sind gar als Europa- 
schutzgcbict ausgewiesen. Aber auch im übrigen Tal erschwert 
das steile Gelände eine intensive Bewirtschaftung. Dementspre
chend hoch ist der Anteil an Totholz. Ist ein Baum einmal abge
storben, so wird er von den verschiedensten Organismen als Le
bensraum geschätzt. Dass der tote Stamm nicht auf ewig stehen 
bleibt, dass er für Tiere erschlossen wird, dafür sorgen spezielle 
Pilze. Sic zersetzen das Holz und führen seine Biomasse wieder 
dem Naturkrcislauf zu. Natürlich wurden solche Holzzcrsctzcr 
schon bisher im Rahmen von pilzkundlichcn Erhebungen do
kumentiert. Im Saminatal aber bot sich dem Forschcrchcpaar 
(und Gastforschern) die einmalige Gelegenheit, ein besonderes 
Augenmerk auf die holzabbaucndcn Arten zu legen. Unter ih
nen fand sich manche Besonderheit.

Einer der spektakulärsten Funde ist der Rosarote Zwcrg-Tcl- 
lcrling (C litopilus tillii). Dieser nur wenige Millimeter kleine 
Pilz mit kräftigen Lamellen auf der Innenseite ähnelt einer Mu
schel. Die Art wurde erstmals in Nicdcröstcrrcich gefunden und 
1998 als neu für die Wissenschaft erkannt. Alle österreichischen 
Funde beschränkten sich bisher auf einen einzigen Graben. Nun 
ist die Art -  als zweite Fundregion Österreichs -  auch aus dem 
Saminatal nachgcwicscn. Außerhalb des Bundesgebiets wurden 
je ein Fund aus Frankreich sowie aus Kanada bekannt -  wo
bei der „Kanadier“ nach genetischen Untersuchungen vielleicht 
doch einer anderen Art angchörcn könnte.

Ein weiterer Erstfund für Vorarlberg ist der Münzenförmi
ge Nacktbcchcrling (P silopezia num m iila ria ). Wer beim Gat
tungsnamen an „narrische Schwammerln“ denkt, liegt falsch. 
Der Namensbestandteil „psilo“ (glatt, kahl, nackt) weist ledig
lich auf die Obcrflächcnbcschaffcnhcit des Bcchcrlings hin. Mit 
der halluzinogcncn Pilzgattung P silo cyb e  (Kahlköpfe) ist dieser 
Holzzcrsctzcr nicht einmal ansatzwcisc verwandt.

In Vorarlberg gar nicht so selten -  sofern man den Winz
ling entdeckt -  ist der Klcinsporigc Grünspanbcchcrling (Chlo- 
ro cib o r ia  a e ru g in a scen s) . Nein, eigentlich ist dieser Pilz leicht 
erkennbar. Bereits das vom Myzel, dem Pilzgeflecht durchzo
gene Totholz fällt auf, noch lange bevor der Pilz Fruchtkörper 
bildet: Es ist leuchtend kupfcrgrün verfärbt. Selbst nach dem

MARZ 2018 | AUSGABE 36 | THEMA

Champignon, Steinpilz, Eierschwamm, Parasol, dazu noch Morcheln und Trüffeln -  
darüber reicht bei den meisten die Artenkenntnis der Pilze kaum hinaus. Aber was 

war das nur für ein Männlein, das da im Walde steht?-Ach ja, Gift pilze gibt es auch 
noch. Wer im Wald nach Speisepilzen sucht, sollte besser die eine oder andere 

Art zusätzlich kennen. Aber nach der Anzahl aller in Vorarlberg vorkommenden 
Pilzarten gefragt, werden auch passionierte Pilzsammler passen. Denn es sind 
mehr, als man vermuten würde-und noch längst nicht alle wurden entdeckt.

Von J. Georg Friebe

Trot:
Häuf

Absterben des Pilzes bleibt die
se Farbe erhalten. Der Farbstoff 
gilt als sehr lichtbcständig. Das 
befallene Holz wurde daher 
seit der Renaissance impräg
niert, poliert und für Intar- 
sien verwendet. Frucht
körper werden nur bei 
genügender Feuchtigkeit 
gebildet. Kleine, metal
lisch grüne, gestielte Bc- 
chcrchcn erscheinen dann 
auf dem Holz. Eine der 
englischen Be
zeichnun
gen lau
tet fol
gerichtig 
„Elfcub“, 
der „ElfcnpokaP 
seiner relativen 
keit wurde der Klcinspori
gc Grünspanbcchcrling nur im 
Liechtensteiner Teil des Samina- 
tals gefunden.

Insgesamt 583 Pilzarten 
konnten Isabclla und Werner 
Oswald im Rahmen des For
schungsprojekts dies- und jen
seits der Landesgrenze doku
mentieren. Mehr als die Hälf
te davon sind Holzzcrsctzcr. 
Manche fallen auch dem 
derer auf, andere wiederum 
sind so klein und unschein
bar, dass cs schon ein geschul
tes Auge braucht, um sic zu 
entdecken. Pilze sind unbe
rechenbar und cs ist un
möglich vorherzusagen, 
wann sic Fruchtkör- 
per ausbildcn 
Sic
jahrelang 
als My
zel un
bemerkt 
in ihrem
Substrat leben, bevor sic 
dann, sobald cs ihnen 
günstig erscheint, 
das ausbildcn, was 
wir als „eigentli
chen“ Pilz wahr- 
nehmen. So muss auch 
diese Studie eine unvollstän
dige Momentaufnahme blei
ben. Freuen wir uns also auf 
neue Entdeckungen!
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